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tul ausa velavıt maestit1ae nobıs nubem depelle. HKece EeN1L17
z pPTroPpPr132 obliviscentes mala LUOS Jugemus,. sed S1 vellis
sursum?) paululum et 4A1NOTEM caelestem CapPpere. Haec®) NOS

_ qwete lamentatıone*) lhberares et PTrO _nNostris ]am (aCceres NOS

cogltare delictis; quod autem possunt homines pler pe[nitenti]am
Jad spliendor |em . pristi]num. /I

. Reliqua Ol10 legi nequeunt. |

Begleitworte den ahrgangV (1909) der
>»Studien« abgedruckten Artikeln, betreffend die

Wahl des Papstes Urban N
Von Dr. Franz PI Blıemetzrıeder, UCist.

Es erübrigtnoch, den vier den vorausgehenden Heften
publfzigf‚ten Schriften Bemerkungen eizufüge
nämlıch zum. Gutachten

Padua, ZU Traktat des Kardınals. Elzıarı
brano, und A den Schrıften des Lodovicus de
Placentia unda Johannes de Florentıa. Hs sınd Jauter

_ Gelegenheitsschrıften,  z d jJuristische Abhandlungen, welche dieLegi-
imıtät der Wahl Urbans VI verteldigen wollen, veranlaßte oder
freiwillig gegebeneBegutachtungen von kompetenten Persönlich-

eıte VvonProfessoren der damals anerkannten ersie
echtss len, W1 Bologna undPadua, oder Vo  n} dort gebildete:

isten weitersVO abhängigen Epigonen,die auchiıhr Scherflein
auswirklicheroder affektierter Überzeugung, - AUS persönlichem .

‘Eigem_1\u_tz beıtragen wollten.
Die Fundorte der publizierten Schriften sınd am

der einzeinen Publikationen angemerkt ; sindHan ch
alle für dıe Geschichte des Schismas xroßeBedeutun

Ich habe arüber einem Buch „Literarische Pplex313
ZU Beginndes großen abendländischen Schismas“Wie

Sabrano stehtgesprochen. Der Traktat des Elziarius
lat 594 fol 157 und 164 d Universitäts-BibliothA S unter der Übersehrif ardin Theatinus de scısmate.

Als Lodovieus d PIAC ntıa, Persönlichk
ichtnäher bestimmt werden kan NeAllega/t ijonen schr

wahrscheinlich i Kom, a derKardinal Franz Tebaldeschi bere y a K 1
Ood. ne.
Uod. TuUursum.
(Jod. haec.

4) Vod. jamentatıonem.
5) deest finis.



gestorben (6 Sept. 1378 Anderseıts erwähnt CTr die Wahl Kle-
mMens V die A A Sept. stattfand,. noch nıcht. Somiıiıt ürften
diese Allegationen ungefähr der Zwischenzeıt, qals die Verhand-
Jungen der Kardinäle Fondı geführt wurden. entstanden SC1N:

In dieselbe Zeıit, VOL der Wahl Klemens VE gehören
ohl auch die Allegatı:ıonen des Kardinals Elziarıus de
Sabrano un diejenıgen. der Juristen V 0) Padua Die
Persönlichkeit des ersteren 1st unls ZENAUC bekannt. Kr sStammı1te

vornehmem Geschlechte,. den Grafen V () Ar1ano, studierte
Bologna dıe Jura, wurde doetor deeretorum, trat in den gelst-

iıchen Stand un wurde VO  D Gregor XI auf den bischöflichen
Stuhl VO Chleti erhoben In SeEc1INer Jugend wurde Inı der hl
Seherıin Birgitta Von Schweden bekannt ınd empfahl sıch
Gebete:: S1Ee überbrachte hm AUS ihren Revelationen er te

mıiıtbelehrende Worte der Hinmelskönigin. Da dıe Birg it
Degelstung die Ide der Rückkehr des PapsttumsVOon vxIipg

B
nach Romverfoe Z gleichsam ıhr Krbe,
er f dieLegitimi €  a  at Urbans eIıntra Dieser erhob hn xle!
bei der ersten Kreation ZUM Kardinal er hıeß gewöhnlich. der
Kardinal VON Ohieti (L’heatinus).

In den Allegatıionen der Jurısten Y ©& Padua
auch dıe Wahl Klemens VII nıcht erwähnt. Die Schrift entfs nd
über Auftrag Urbans AUA E die Darstellung (Casus). welch

ardinäle VO S 1e Wahl C Padua sandte un
en dortigen Kanonisten (}uta hten über die rechtliche A
eıte der Darstellung V' angte Kın SOl&i  er Auftrag hatte Nı hts

remd des sıch. nısch Kardinäle sand
rstellung an Joha de Nan nd BaldusAAa Begaut
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lo n a.l der damals xle1chfalls Padua Rechtslehrer WT Lie1der
ist die Abschrift iıhres schlechten ustandes unbranchbar
ochOF der Wahl Klemens’ VII vertaßte auch h
de Florene1l1a, dessen Persönlhichkeit nıcht bestimmt
werden kann, SsSein Abhandlung und candte S16 dem Herzog
Ludwig VON Anı

Alle Schriften sind kanonistische (+utachten über die Frage
der Wahl Urbans V Wenn iıch Sa< O, Jdaß s 1 urbanıstısch
sind, diese Wahl qlg gültig verteidigen, habe ıch schon

Allgemeinen ihren nhalt charakterislert, - SI6 auch
einzeln ormell VaTlleren &1 e  ©{ geben zuerst günstıge Darstellung
des Tatsächlichen. (facetum, Casus); dann kommt dıe Verteldigung
der W ahl VOT denı KForum es Rechtes

Lodovicus de Placentıa präzisjert gleich 1 Kingange
selnenN Standpunkt dıe Kardinäle als ablehnenden,
dıe Person des Papstes’ und S Angelegenheiten SeEIEN der
Kontrolle entrückt. Kr steht davon ab. (Jasus aufzustellen ;

Nur AUS dem KRundschreiben der Kardıinäle August
affen entnehmen, u  = S16 ZU bekäm p‘fer.l_. Die BeweisfüJhrung

aC1Oo 1tdes juristischen Gutachtens' schreıtet drel
I drel Y  Me j1en“.Die erste C10 ze1
tadellos und ireı WAar, mıiıt folgenden Medien gel Al tr

dieGegenbeweisen : Furcht. vor Tumault- Ist. noch nıcht Tumult:
IDieHandlungsweise der ähler spreche CL S1C selbst.

zweıte Racıo zeıgt nach Weststellung drelier Grundsätze üiber die
Papstwahl miıt Hılfe drejıer Medien, daß es keine Exc_eption

er Simonie SCDECN die FPapstwah!l X1UT, auch „Tumult“ nıcht
wandt werd weiıl zudem keinerichterliche{InstanzNE,
n ch ıne 'Einspr'ache der folgenden Inkon-

Z enzen tu Se] Was sind das für Grundsätze,
welche Lodoviecus testsiell Unterkanonischer Wahl IsST. A Vel -

A stehen die Wahl urch Zweidrittelmajorität : SCHON den gewählten
Papst 1bt keimne Kxeeption, ınd kein Tribunal, au
Generalkonzil. Interessant 1ST, daß hıer Lodoviecus centı

eSsaufdem St;mdpunkt des Baldus steht, laß die Kom peten
gewähltien PapstneralkonzilsDUr EINE Anklage eın

gen Häresie se1labe es müßte vonıh elbs berufenwerden?).
In der drıtten Raecio w eıst. Lodovie:u auf die Wäi\(‘;(?rspr_‘flt]1qhfl‘lül_léinäle > albSsS]1e kein GehörHa dlungsweise der

Urb Wdlll verdienen. Nochih . Beschwerden
Schulte, 1e Geschichte eTQuellen undGloria, D 31

ur des an,. Rechtes, 2) 286 {f.
ec ec1am de haeresı1ı posset papa|l, HIS neijlio' generali,

Das Generalquod perıpsumordinaretur. Bezüglich Baldu vgl Hliemetz ed
onzıl 111 großenabendl. Schisma, 15
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WENISEL habe der Patriarch VON Konstantinopel_ eLwas Z reden
Schließlich ermahnt Lodoviecus dieSEHZCN den römischen Papst.

Kardınäle Ur Umkehr.
Ahnlich W16 Odovıcus de Placentia beginnen Angelus

da Castiglione und UÜUbertino da LampugnanOo; HUr
auf Befehl Urbans VI selbst hätten 81 es SEWaLT, mit der An
gelegenheı des himmelanragenden Papstes sich 71 befassen.
Das (}+utachten hat Teile nebst der Einleitung und dem
Schluß. Der 'Teil ıst dıe posıtive Abhandlung; der 7zweıte
el bringt. dreı Argumente der Parteı der Kardinäle un der
drıtte die Lösung derselben. Die posıtıve Abhandlung ist zuerst

cech aeiINe Argumentation CODCO8S8SIS: die (4+utachter notier
der Adem Jhema, dem Factum der Kardinäle selbst,

unsfie elSECW1ISSC Ssätze un argumentleren daraus.
timıtät der Wahl Urbans sı1e vVeTZEIC täd

rieulum :tischen Offizialen autf d Ka mal o}
ar ‘ den Erzbischof Barı alg einenGestın 815} der

W  e annn ewählt Z haben, und 7, nicht ZU ur

lieren, sondern der Absicht, daß Or wahrer Papst 8e1 ;
freiwıllıge Krönung und dc\S BPenehmen der Kardinäle gegenübe
Urban VI Hieraut folgt €l Argument auf Grund der Tatsac!
dieser Krönung, welche die geistige Ehe konvalidiere, gerad
WIE das tatsächliche j08! tale sammenlebeneınenVvor eg

relungültigen FEhekontrak inde, wodure
rbKardinäle sich berechtigt g] ubt iNlegitim ge

abzusetzen, verwerfen VON I
die urcht, welche dıe K rdir A eben de T u de Vol
u SsSeinGeschrei : ın Römer od © aliene woll
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Kardin äl.e VO August F308; das er „präsürh ptuos“ nennt,
dıe Darstellung der Wahl Urbans VE Uurz wiederhalt. Hiıerauf
veht Klzıarıus, nachdem die Belanglosigkeit dıeser
Berichte konstatiert hat, dıe juristische E 9y 81
Fragen aufstellend, deren Lösung die Dreiteiligkeit der Abhandlung
markiert, ob hel der Papstwahl eine „1mMpress10“ überhaupt VOI-

kommen kann, ob ıne KEinfluß VO FKurcht stattgehabte
Papstwahl nıchtig sel, ob dabelı die nachfolgenden Handlungen,
die Inthronisation, dıe Krönung U: . VO  b Belang selen. Die
ersten ZzWeE] Fragen hängen inhaltlich ZUSaMMEN ; denn wenn

„1Mpressi0“ be]l der Papstwahl nıcht vorkommen kann, ist auch
die Kixeepti0 ımoris ausgeschlossen ; daher werden diıese beiden
Fragen 1m Zusammenhange behandelt. Ziuerst nach mittelalterlich
scholastıischer Methode, Argumente pro et CONtIra I )ie Argumente
für die Affirmation der Hrage, nämlich daß ıne unfer Impression
stattgehabte N ahl null und nıchtig seIN mUÜsse, hefen darauft hinaus,
däß ‚: ohne Freıiheit eiıne Wahl SAr nıcht möglıch sel daß auch dıe
Kirche eine gewaltsame Wahl verwerfe Im v In nomıne Domiinı
der z Distinktion des Dekrets (4Jratians. Die Argumente für dıe
Negatıon, daß hel der Papstwahl Impressio und Limor gar nıcht
vorkommen, machen geltend, daß des Kırchenfürsten Tugend
die Starkmuüt JE1N MUsSSe im Kampf für Recht und Wahrheit.
Elziarıus de Sabrano trıtt auf dıe Sseıte dieser zweıten negleren-
den Partei und eingehend 111 QVl beweılsen, daß die Kapdihäle
dies Ding': Furcht Zn nıcht kennen dürten, aher NUussen ale das
en 4assen. Somiıt ist dıe Frage erledigt. Dann beant-
wortet ım Anschluß daran Klzıarıus die zZweıte Krage, d.r\ß auch
Furcht „de potentia 1uris“ Kechtswegen hei Kardınälen Sar
nıcht vorkommen könne, durch eine eingehende juristische Kxegese
der hbeireffenden Kechtssätze, somiıt auch dıe „eXCcept0 timorıs“
ausgeschlossen Qe1 In diıesem Sinne werden dann auch die konträren
Argumente gelöst. Von Bedeutung ist Lösung des.. sechsten
Gegen-Argumentes die Kxegese des 0, In nomıne Domiin1, WOYVON
un modernen Kanonisten mıi1t Interesse Kexlntpis nehmen werden.

Die drıtte rage, o b die nachfolgenden Handlungen der
Kardınäle, nämlich dıe Inthronıization, Koronatıon des Gewählten,
dıe yvorhergehende ” etwa ungültige Wahl „Ünıert haben, Löst
Elziarıus nıcht dırekt, sondern indirekt Auteh Entziehung der
Voraussetzungen derselben, nämlich durch eIneE Reihe faktischer
Feststellungen. WOTAaU hervorgehen soll, daß Jıe Kardınäle VOL

WIe nach der W ahl VI hinreichende Hreiheit ZENVSSCH
haben Scemit erscheint dıe Frage nach der Sanlıerung alg Über-
Nüssıg. KElziarıus stellt das Vorgehen der Kardinäle als eıne Jeere, ZU-

omödie hıng?eieh aber freve\lhaft& K
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Der Traktat des Johannes de FKlorentıa ist auch G1n
GGutachten, ber die Handsechrıiftten bıeten davon DUr den Casus,
das Hactum, dıie Darstellung des tatsächlichen Verlaufes der
Wahl Urbans NS VO dem Gutachten, das darauffolgen sollte,
ist N UT e1n kurzer atz vorhanden: „Queritur numqu1d possint“,
SEe1 ‚l da ß der Kopist nıcht mehr schreiben wollte oder NnUur für die
Darstellung des Tatsächlichen durch Johannes de Florentia Inter-
es55sc hatte Diese Darstellung ist ıIn einem für Urban gyÜün-
stigen sınne gegeben. IJas hat einen Klementisten, vermutlich a11S

der Umgebung des Herzogs VO N]OU, gereizt, (+lossen mıiıt
Berichtigungen 2008 Rande anzubringen, Glossen, dıe sich übriıgens
1Ur 1m CGod fınden, nıcht aber 1m Cod 12722 auch
dıe Überschrift des (+anzen fehlt. KEıne Veranlassung, dem Herzog
e1iInNn solches (+utachten einzusenden, Jag ]Ja gyewl VOT ; denn ist.
bekannt, daß besonders Ludwig VOL An]ou für die Pläne der
K ardınäle sich interessierte ınd engagıerte.1)

Was schließlich den lle der viıer Traktate angeht,
haben Y1e unstreitig ıhre Bedeutung, einmal alg UÜhberbleib:

se| der polemıschen Luteratur in den ersten Jahren des Schismas,
und ZWar, .ınsoifern S1e V OIl der urbanıstıschen Partelı s
TEHZANZCH sind, zeiıgen S1e uns, W1e dıe Papstwahlfrage VO  > dieser
seıte aufgefaßt und behandeilt ınd mı1t welchen ideellen- Mitteln
gekämpft wurde. DDas Studium dieser in nıcht leichter Dıktion
geschrıebenen und meıst trockenen Traktate ıst, durchaus” nıcht
überflüssıg, se1 s 11 da oder dort eıne historische Noti1z
sammeln. @E1 es unnn den Standpunkt und das Urteil des Autors
und geiner arte]l kennen lernen. Se1 C555 auch 1UTr dıe unge-
heure Naırvıtät 7U sehen, womıiıt der Urbanist Johannes de Floreneia
seine Aufgabe durcechführen können geglaubt 1at Ohne Zweifel
haben die Bekehrungsversuche dieses Urbanisten auf den klemen-
tistisch gesinnten Herzog Ludwig VOLN njou recht wen1g Eindruck
gemacht. Das Studium dieser Quellengattung ıst vom methodischen
Standpunkt einfach unerläßlich. Das kirchlieche Leben hatte ın
den damaligen Zeıten einen stark juristischen Anstrich ;
öffentlichen Leben der Kırche iıne Raolle AU spielen, war fast
notwendig gute Kenntniıs der Jura und der akademische Grad
Daher kommt C daß sofort, als die ersten Schwierigkeiten zwischen
Urban V} und seinen W ählern, den Kardınälen, auftauchten,
die Juristen der Sache sich bemächtigt haben. Die Streitfrage mıt
ihrem faktischen Inhalt. und dem Fragepunkt wurde VOr das
Forum des kanonischen Kechtes gebracht: was SaQ%t das Recht
YAH der unter den und den Umständen vor sich CHANSCHNEN Wahl

Urbans VI? Theoretisch-juristische Erwägungen haben somıit ohne
Vgl. Valois, La Franee C le grand se‘ty1isme d Oceident 1) S. 145 {f



miıt eingewirkt,.. Zwertel auf die Gestaltung der Ereignisse
Faktoren des historıscechen (Aeschehens. So en sowoch]!
an und seIine Anhänger, WwWIe auch dıe Kardınäle un
ihre Parteı das Recht appelhert. KEntweder sprach S (+unsten
Urbans oder seiner Gegner, wenıgstens g]laubten . €es die einen _
oder dıe anderen (bona ndes), oder InNna  > waollte den Scheın der
Rechtlichkeit VOT siıch selbst oder VO der Welt erwecken (mala
Nides) Immerhin trachteten. beide Parteıen, mıt dem Rechte sich
ZuU decken und schützen. Man or Z Feder und veröffent-
lichte die Klaborate. die wieder ZUr Gegenschrıift reizten, oder
man glossierte 1E beı der Lektüre. So entstand eine reiche pole-
miıische Flugschriften- oder Traktaten- und (Glossen-
lıte Lu TD dıe gyrößtentenls In unseTren Bibliotheken noch verborgen
ruht un unbeachtet bleibt seıtens der Kreise derselben sozlalen
Stellung. Wenn spätere (3eneratıonen ecS mıiıt unseren Arbeıten
C auch machen würden ! {hese I.nteratur gehört AD großen

e1! ihres Inhaltes nıcht den erzählenden Quellen;, enthält auch
enig urkundliches Materıal, obwohl der kancenische Prozeß, den

dıe Kardınäle 1n Anagni übe rbans _Wa}_ll Instrul  Y Can}  Ra HS  LEN, aufmanchem Aktenstück ON So nhalt Di raktat
hıteratur ist nıicht lediglie akademische Übung ohne praklehhafte KOontroveracnBedeutung. Es wurden darın. gelegentlıc
und Auseinandersetzungen zwischen Urbanisten un Klementisten
über den richtigen Sınn entscheidender Kanones eingeflochten, wıe
Z über 51 Qu18 pecunıa 79 oder e. 1. In nomıne Do-
mını D. Z Abgesehen davon, an diese größeren und klei-
neren Traktate der Urbanisten ebenso w1e der Klementisten auf
ih 98 Inhalt ft, so tritt einem eine auffallende Einförmigkeiten, sowohl was die Darstellung des Tatsächlichen (Casus) 10 -

belan gt, wıe auch die Argumente ob vVOon urhbanistischer seıte
nunLodovıcus de Placentia spricht oder Klziarıus de Sabrano
oder der Kardınal Bartholomäus Mezzavacca!) oder dıe Ju ste
von Padua oder der T’heologe Raımund von Capua?
anonyme Kartäuser iın Prag3) oder dıe Flandern*) ıIn ihrem Appel
Jat1onsakt '"oder der Minorit Prinz Petrus von Ara gonien®) oder -
Alphons / Pecha®). Daraus folgt, daß be1ı den Urbanisten eine

ggnheitl der Wahl Urbéhg
7 Den Traktat Mezzav cas rde ich i1äéh‘stens Vvéröffentlichen.
?) : Histor Jahrbuch, Jg. 909 2492065
* Mitteilungen des Vepéins Geschichte 8 der ‚Deutschen ın Böfi m én

47, S, 382 —405
Analectes pour ServIır X oire ecclésiastimiuyé de la Bel gigüe„, SCr

(1909 1L appellatio Jes vexgtihn‘s ‚de antı- - Ndu clergepap® 9} rchivum Franeiscanum historicum, nn. IL 1.909), 443—446.{  1  x  mit eingewirkt, waren  ‘_‘i"'Z\‘vv’e\ifél auf 8ie Gestaltung der Ereignisse  }  Faktorendes historischen Geschehens. So haben sowchl  Urban VI. und seine Anhänger, wie auch die Kardinäle und  ihre Partei an das Recht appelliert. Entweder sprach es zu Gunsten  Urbans oder seiner Gegner, wenigstens glaubten ‚es die einen  —  oder die anderen (bona fides), oder man wollte den Schein der  Rechtlichkeit vor sich selbst oder vor der Welt erwecken (mala  fides).. Immerhin trachteren beide Parteien, mit dem Rechte sich  zu decken und zu. schützen.  Man griff zur Feder und veröffent-  lichte die Elaborate, die wieder zur Gegenschrift reizten, oder  man glossierte sie bei der Lektüre. So entstand eine reiche pole-/  mische Flugschriften- oder Traktaten- und Glossen-  literatur, die größtenteils in unseren Bibliotheken noch verborgen  n  ruht und unbeachtet bleibt seitens der Kreise derselben sozialen  Stellung. Wenn spätere Generationen es mit unseren Arbeiten  es auch so ‚machen würden! Diese Literatur gehört zum großen  '11  eil ihres Inhaltes nicht zu den erzählenden Quellen, enthält auch  enig urkundliches Material, obwohl der kanounische Prozeß, den  die Kardinäle in Anagni übe:  rbans Wahl ._ips_t_;rqi‚  &r  5}  th1; auf?  -  manchem Aktenstück von so  f  em.Inhalt b  te.  Di  raktat  Jiteratur ist nicht lediglie  h' ‚akadé  mische Übung  ohue pi"Äk h  h lebhafte Kontroversen  Bedeutung. Es wurden darin, gelegentlic  und Auseinandersetzungen zwischen Urbanisten und Klementisten  über den richtigen Sınn entscheidender Kanones eingeflochten, wie  z  z. B. über c. 9 Si quis peecunia D. 79 oder c.1. In nomine Do-  mini D. z3. Abgesehen davon, wenn man diese größeren und klei-  neren Traktate der Urbanisten ebenso wie der Klementisten auf  ihren Inhalt prüft, so tritt einem eine auffallende Einförmigkeit  N  en, sowohl was die Darstellung des Tatsächlichen (Casus) an-  kialäng't‚ ‚wie auch die Argumente ob von urbanistischer Seite  nunLodovicus de Placentia spricht oder Elziarius de Sabrano  oder der Kardınal Bartholomäus Mezzavacca!) oder die Ju  ste  von Padua oder der Theologe Raimund von Capua?  anonyme Kartäuser in Prag®) oder die Flandern‘) in ihrem Appel-  Jationsakt ’oder der Minorit Prinz Petrus von Aragonien®) oder  Alphons Pecha®). Daraus folgt, daß  bei den Urbanisten eine,  Y  }  e  g?@hei;_ der W_ahl 1U\rßa‘\l«lfl.s  5 DEn Maa M  rde kich näéh‘éfiens- Vveröfféritlicfiéfi.‘  $  2  f  2) Histor. Jahrbuch, Jg. 1909  E  ,  242—265.  3) Mitteilun  gen des Ve're‘in"g © "Ggsghighté„i dei ‘}D\euüt  sch  en in ‘B’e;üéép  g 47, S. 8382—405.  ) Analectes pour servir A  h o;rey£‚eéeléém:iatidmiéj}de ll’ a fieigi‚güé, 3, :sél“..„;  5 (1909  L appelatio  v  X  les ye);gt'\i{oniq;de' V anti-  ndu clgrgé‘ dı  }?ape C  5) Archivum  F1‘jä‚n‚üfscanfini_ histoi'gc\‘xrllä%‚  r ‘1.90‘9\‘{. B 443‘-446_._'U  O gifimi_;‘gtdr'jiaa 1b‘far\\b;l{}(ett\fi„‘l\’:'\&}„Larmoy I\yr (1909?1‚ p‘if‘rß\?i‘—f\1'op,2} Riv?.st'a storica benedettina, anno IV (1909),; p- 83—100.{  1  x  mit eingewirkt, waren  ‘_‘i"'Z\‘vv’e\ifél auf 8ie Gestaltung der Ereignisse  }  Faktorendes historischen Geschehens. So haben sowchl  Urban VI. und seine Anhänger, wie auch die Kardinäle und  ihre Partei an das Recht appelliert. Entweder sprach es zu Gunsten  Urbans oder seiner Gegner, wenigstens glaubten ‚es die einen  —  oder die anderen (bona fides), oder man wollte den Schein der  Rechtlichkeit vor sich selbst oder vor der Welt erwecken (mala  fides).. Immerhin trachteren beide Parteien, mit dem Rechte sich  zu decken und zu. schützen.  Man griff zur Feder und veröffent-  lichte die Elaborate, die wieder zur Gegenschrift reizten, oder  man glossierte sie bei der Lektüre. So entstand eine reiche pole-/  mische Flugschriften- oder Traktaten- und Glossen-  literatur, die größtenteils in unseren Bibliotheken noch verborgen  n  ruht und unbeachtet bleibt seitens der Kreise derselben sozialen  Stellung. Wenn spätere Generationen es mit unseren Arbeiten  es auch so ‚machen würden! Diese Literatur gehört zum großen  '11  eil ihres Inhaltes nicht zu den erzählenden Quellen, enthält auch  enig urkundliches Material, obwohl der kanounische Prozeß, den  die Kardinäle in Anagni übe:  rbans Wahl ._ips_t_;rqi‚  &r  5}  th1; auf?  -  manchem Aktenstück von so  f  em.Inhalt b  te.  Di  raktat  Jiteratur ist nicht lediglie  h' ‚akadé  mische Übung  ohue pi"Äk h  h lebhafte Kontroversen  Bedeutung. Es wurden darin, gelegentlic  und Auseinandersetzungen zwischen Urbanisten und Klementisten  über den richtigen Sınn entscheidender Kanones eingeflochten, wie  z  z. B. über c. 9 Si quis peecunia D. 79 oder c.1. In nomine Do-  mini D. z3. Abgesehen davon, wenn man diese größeren und klei-  neren Traktate der Urbanisten ebenso wie der Klementisten auf  ihren Inhalt prüft, so tritt einem eine auffallende Einförmigkeit  N  en, sowohl was die Darstellung des Tatsächlichen (Casus) an-  kialäng't‚ ‚wie auch die Argumente ob von urbanistischer Seite  nunLodovicus de Placentia spricht oder Elziarius de Sabrano  oder der Kardınal Bartholomäus Mezzavacca!) oder die Ju  ste  von Padua oder der Theologe Raimund von Capua?  anonyme Kartäuser in Prag®) oder die Flandern‘) in ihrem Appel-  Jationsakt ’oder der Minorit Prinz Petrus von Aragonien®) oder  Alphons Pecha®). Daraus folgt, daß  bei den Urbanisten eine,  Y  }  e  g?@hei;_ der W_ahl 1U\rßa‘\l«lfl.s  5 DEn Maa M  rde kich näéh‘éfiens- Vveröfféritlicfiéfi.‘  $  2  f  2) Histor. Jahrbuch, Jg. 1909  E  ,  242—265.  3) Mitteilun  gen des Ve're‘in"g © "Ggsghighté„i dei ‘}D\euüt  sch  en in ‘B’e;üéép  g 47, S. 8382—405.  ) Analectes pour servir A  h o;rey£‚eéeléém:iatidmiéj}de ll’ a fieigi‚güé, 3, :sél“..„;  5 (1909  L appelatio  v  X  les ye);gt'\i{oniq;de' V anti-  ndu clgrgé‘ dı  }?ape C  5) Archivum  F1‘jä‚n‚üfscanfini_ histoi'gc\‘xrllä%‚  r ‘1.90‘9\‘{. B 443‘-446_._'U  O gifimi_;‘gtdr'jiaa 1b‘far\\b;l{}(ett\fi„‘l\’:'\&}„Larmoy I\yr (1909?1‚ p‘if‘rß\?i‘—f\1'op,
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VI., eıne Art sententıa COMMUNIS, sıch herausbildete un fast;
stereotyp wurde, e]ıne ÄArt öffentlieher Meinung, WI1Ie nıcht minder
auch be] den Klementisten. Wiıe d  1e8 zustande kam bleibt noch

untersuchen. hne Zweitel Wäar je] Parteisache dabei sehr
großen EınfAuß hatten die utachten des oha 6N de Lignano;daraus schöpften, W1e WIr wıssen, Alphons Pecha, der angeführteanonyme Kartäuser un wahrscheinlich anch dıe Flandern.2). Die
Zusammenhänge noch T aufzudecken, wıird Sache der lıte-
rariıschen Kritik SeinN. Leine Aufgabe ıst es nicht, dıe publiziertenSchriften auf lhren merıtorischen (3ehalt SB prüfen. Hs ıst da
sicherlıch nıcht alles voliwertig, WeNnN IM ZESAYL wırd, beı der
Papstwahl könne der Eınwand auf „1mpress10“ und „timor“ garnıcht vorkommen, weıl cdıe ardimäle „columnae“ sein müÜüssen undnıcht feige Memmen, qls0 eher ala Helderi und Märtyrer starmütig sterben müssen, alg der Furcht nachzugeben. Diese Demon-atratiıon, dıe bei viıelen urbanistischen Traktatoren, auch ın der
ge}1arnischten Kpistel des Raimund vVvon ‘Q8Pllf/l ]  A die Kardıi-
näle' von Anagni, sıch findet, klingt WI1e Iın halbes Kıingeständnis,daß bel der Wahl Urbans VI „IMpressio“ und „t1mor“ wirklich
vorgekommen sınd, und ist. 88 Kückzugsgeiecht, dıe Niederlageverschleiern und Z ecken. Angesichts diıeser sonderbarenArgumentiererei der Urbanısten wird erst eine sıch hart klın-gende Außerung der ultramontanen Kardinäle verständlich, daßs1e nämlich „Nicht Märtyrer, sondern Konfessoren sein wollen

Das 1st der Hauptcharakter dieser Gattung VOon Schriftenund Vvon da ist. auch iıhr ert als eigenthcher Traditions-quellen ZU beurteilen, Inwiefern s]e nämlich gxeeignet sein sollen,uns auch dıe Kenntnis der wirk ıchen Vorgänyge 7e€e1 der Wahl
rbans vermitteln. N1e  NN haben eıne polemisch-apologetischeendenz, 981e berichten hicht schlechthin, sondern.zu ihrem po-lemi h- äpologetjsch\en„Zw;eck, sıe sınd urbanistisch, werden alsodie Neigung haben 7xjagwgitc; d_er Ereignisse Zzu verringernWI1Ie hinge IeSCch dıe Klementis en, ıhrer Bedeutung ZU vergrößern Wenn die Verf S ( cher aktate Jialiener sind,auch da _ zl  "e _Ncl t1 al gefü erleitet, ihre a‘nvdsleu® hutz zu nehmen, indem N turelmit Rücksieht auf ıhr

SZe
edeutungslosigkeit oder geringe Bedeutung sp}lehewıe sie bei der Wahl Urbans vorge zom en nd

schätzen zZu können vorgaben, v_vährend mden ge-N waren, deren GefährlichkeitS  f  VI., eine Art sententia communis, sich herausbildete und. fast  stereotyp wurde, eine Art öffentlicher Meinung, wie nicht minder  auch bei den Klementisten. Wie dies zustande kam, bleibt noch  zu untersuchen. Ohne Zweifel war viel Parteisache dabei. Sehr  großen KEinfluß hatten die Gutachten des Johannes de Lignano;  daraus schöpften, wie wir wissen, Alphons Pecha, der angeführte  anonyme, Kartäuser und wahrscheinlich auch die Flandern.!). Die  Zusammenhänge noch genauer aufzudecken, wird Sache der lite-  rarischen Kritik sein. Meine Aufgabe ist es nicht, die publizierten  Schriften auf ihren meritorischen Gehalt zu prüfen. Es ist da  sicherlich nicht alles vollwertig, wenn z. B. gesagt wird, bei der  Papstwahl könne der Einwand auf „impressio“ und „timor“ ‚ gar  nicht vorkommen, weil die Kardinäle „columnae“ sein müssen und  nicht feige Memmen, also eher als Helden und Märtyrer star  mütig sterben müssen, als der Furcht nachzugeben. Diese Demon-  atration, die bei vielen urbanistischen Traktatoren, auch in der  geharnischten Epistel des Raimund von Capua gegen die Kardi-  näle' von Anagni, sich findet, klin  gt wie ein halbes Eingeständnis,  daß bei der Wahl Urbans VI. „impressio“ und „timor“ wirklich  vorgekommen sind, und ist ein Rückzugsgefecht, die Niederlage  zu verschleiern und zu decken. Angesichts dieser sonderbaren  Argumentiererei der Urbanisten wird erst eine an sich hart klin-  gende Äußerung der ultramontanen Kardinäle verständlich, daß  sie nämlich „nicht Märtyrer, sondern Konfessoren sein wollen “  Das ist der Haupteharakter dieser Gattung von Schriften  und von da aus ist auch ihr Wert als eigentlicher. Traditions-  quellen zu beurteilen, inwiefern »ie nämlich geeignet sein sollen,  uns auch dıe Kenntnis der wirkichen Vorgänge bei der Wahl  rbans zu vermitteln. Sie haben eine’ ‘polemisch-apologetische  endenz, sie berichten hicht schlechthin, sondern zu ihrem po-  Jemi:  „.h-a4pc;)lögeti‘scé"‚hen„"Zw‘eck‚ sie sind urbanistisch, werden 'also  die N  eigung haben  3  "ragweite der Ereignisse zu verringern  wie hinge  1€  gen dıe Klementis en,  _ ihrer Bedeutung zu ver  größern. Wenn die Verf:  r solcher  x  aktate Iıaliener sind, so  7  auch da  7.  1  a  4  s Nation ‘a_;l gefü h  Y  V  erleitet, ihre  i  andsleu  S  hutz zu nehmen, indem si  turel  ‚mit Rücksic  ht auf ihr  ©  sSzene  edeutungslosigkeit ader geringe, Bedeutung solche  wie sie bei der Wahl Urbans VI. vorgekommen  nd  schätzen zu können vorgaben, während die Fremden ge-  zt waren, deren Gefährlichkeit  1  El  N  I  Y  . Daher werden  in derlei pragmatisch gehaltenen T'raktaten  ählenden Berichte  t ohne Prüfung und mıt Vorsi  ıt anzunehmen sein, zumal  Nn es sich  herausstell  daß die  KT  a  toren auch nochf_‘pfarf—öfilich‚  n  3  FAn  e soeb  ageführ  ationenDaher _ werd en
ın derle pragmatisch gehaltenen V'raktaten ählenden Berielıtet ohneA Pyx:üfung undS  f  VI., eine Art sententia communis, sich herausbildete und. fast  stereotyp wurde, eine Art öffentlicher Meinung, wie nicht minder  auch bei den Klementisten. Wie dies zustande kam, bleibt noch  zu untersuchen. Ohne Zweifel war viel Parteisache dabei. Sehr  großen KEinfluß hatten die Gutachten des Johannes de Lignano;  daraus schöpften, wie wir wissen, Alphons Pecha, der angeführte  anonyme, Kartäuser und wahrscheinlich auch die Flandern.!). Die  Zusammenhänge noch genauer aufzudecken, wird Sache der lite-  rarischen Kritik sein. Meine Aufgabe ist es nicht, die publizierten  Schriften auf ihren meritorischen Gehalt zu prüfen. Es ist da  sicherlich nicht alles vollwertig, wenn z. B. gesagt wird, bei der  Papstwahl könne der Einwand auf „impressio“ und „timor“ ‚ gar  nicht vorkommen, weil die Kardinäle „columnae“ sein müssen und  nicht feige Memmen, also eher als Helden und Märtyrer star  mütig sterben müssen, als der Furcht nachzugeben. Diese Demon-  atration, die bei vielen urbanistischen Traktatoren, auch in der  geharnischten Epistel des Raimund von Capua gegen die Kardi-  näle' von Anagni, sich findet, klin  gt wie ein halbes Eingeständnis,  daß bei der Wahl Urbans VI. „impressio“ und „timor“ wirklich  vorgekommen sind, und ist ein Rückzugsgefecht, die Niederlage  zu verschleiern und zu decken. Angesichts dieser sonderbaren  Argumentiererei der Urbanisten wird erst eine an sich hart klin-  gende Äußerung der ultramontanen Kardinäle verständlich, daß  sie nämlich „nicht Märtyrer, sondern Konfessoren sein wollen “  Das ist der Haupteharakter dieser Gattung von Schriften  und von da aus ist auch ihr Wert als eigentlicher. Traditions-  quellen zu beurteilen, inwiefern »ie nämlich geeignet sein sollen,  uns auch dıe Kenntnis der wirkichen Vorgänge bei der Wahl  rbans zu vermitteln. Sie haben eine’ ‘polemisch-apologetische  endenz, sie berichten hicht schlechthin, sondern zu ihrem po-  Jemi:  „.h-a4pc;)lögeti‘scé"‚hen„"Zw‘eck‚ sie sind urbanistisch, werden 'also  die N  eigung haben  3  "ragweite der Ereignisse zu verringern  wie hinge  1€  gen dıe Klementis en,  _ ihrer Bedeutung zu ver  größern. Wenn die Verf:  r solcher  x  aktate Iıaliener sind, so  7  auch da  7.  1  a  4  s Nation ‘a_;l gefü h  Y  V  erleitet, ihre  i  andsleu  S  hutz zu nehmen, indem si  turel  ‚mit Rücksic  ht auf ihr  ©  sSzene  edeutungslosigkeit ader geringe, Bedeutung solche  wie sie bei der Wahl Urbans VI. vorgekommen  nd  schätzen zu können vorgaben, während die Fremden ge-  zt waren, deren Gefährlichkeit  1  El  N  I  Y  . Daher werden  in derlei pragmatisch gehaltenen T'raktaten  ählenden Berichte  t ohne Prüfung und mıt Vorsi  ıt anzunehmen sein, zumal  Nn es sich  herausstell  daß die  KT  a  toren auch nochf_‘pfarf—öfilich‚  n  3  FAn  e soeb  ageführ  ationenmit Vorsi ıt un hmen seIn, zumal

sıch herausstel|l daß dıeE  E M tore auch noch per:önlich
411 oeb ıge hı a
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Motive hatten, dıe Sache Urbans V} möglıchst zÜnNst beur-
teilen, nämlıich Profit für sich selbst herauszuschlagen AUS dem
Kampf Urbans mı1 den Kardinälen. G’Ean begreiflich aArch dem
bedrängten Urban VI Kämpfer mit der Weder ebenso erwünscht
W Ie m1L dem Schwert. Ia WAr (3n Dın B Kilziarıus de Sabrano,
der dem Papste in ScINEeEHNN Traktat wiıiderliche Schmeicheleien saqxt.
I1a WärLr eINe KEmpfehlung, auf dıe bösen (Aallier dıe ultramon-
tanen Kardıinäle loszuschimpfen Kilziarıus de Sabrano nd Bar
tholomäus Mezzavacca werden OIr Urban VI SCE1INeLr erstien
Kreatıon A Kardinälen gemacht. a WAar dieser Mezzavac6a, der
IN Schluße SecIiNes IT’'raktats M1 vielsagen wollender Miıene un
hbösem Bliek auf dıe abtrünnıgen Kardinäle, mıt sittlıch SeCcIN
wollender KEntrüstung iıhre edien Motive denunzıert, welche
SIE be] ıhrem Abfall VON Urban geleıtet haben soilen. Kben
dieser Mezzavacca. der m1t pathetischem Krustton Urban qls den
wahren aps erklärt, ]lalt SICH nach SINISCN Jahren berechtigt.
miıt anderen Kollegen 111€ Verschwörung 2a5 6Il „wahren“
Papst anzuzetteln ınd M 11 dem „Gehorsam“ WIC das Chronıcon
Siıeulum SaQt, nıcht SCHAaU nehmen. Mezzavacca hält
IJrban für den reehtmäßigen Pa.[_)st und konspiriert S6HCN hn!
Die Ultramontanen tfallen VOIN ihm ab, weil SI6 ıh tür
Intrusus halten : nach der Verdächtigung Mezzavaccas mussen S16

aber AUS unedien otıven SA  an haben. Eın Miß-
trauen, dıe zahmen Ber: chte der urbanıstischen Traktatoren alg
hare Münze hinzunehmen, 1ST also schr berechtigt. ID
hier nıcht der Platz, Quellenkritik treiben U  z V ATre aber hoch

der Leıt, da sonderbarer W eıise gerade iM Bezug ant das
Schisma nsch den bemerkenswerten Versuchen Souchons quellen-
kritische Arbeıten fehlen. Da wäre 4uch für dıe Berichte der Urba-
nısten vielleicht e1INe gEMEINSAMLE Quelle NAaCHZUWEI  e Limmerhın
kı mmt den Iraktaten eiInN sekundärer Quellenwert Z
insofern der6 Autoren Augenzeugen der Kreignisse des Aprıils 1378

Über die Konzilsbewegung Beginn des großen
abendländischen Schismas, M1L 1G} handschrift -

lıch Belegen
Vom Privatdozenten Dr 1em etZTI eder

Kınes der 11  ressantesten Kapıtel 1 der Geschichte des
abendländischen Schlsmas ist ohne Z weifel dasjenıge . über die
konziliare oder, WIEC iıch heber SaAaQ CN möchte. die Konziılsbewegung.
Ich habe 111} Jahre 904 inıt 1D€  988 Buche ”  Da  s (Jeneralkonzil


